
!

er
58

(Zugleich Anzeiger
Dienst-, Donnerst., Samst., Sonnt . — Druck und Verlag von

Vt | P ; eilU  Heinrich Dreisbuch,  Flörsheim a. M., Kartaujerstratze Nr. 6.
Für die Redaktion ist verantwortlich: Heinrich Dreisbach,  Flörsheim a. M.

für den Maingau)
Anzeigen
nionatl. 3b Pig ., mit Bringerlohn' g., durch die Post pro

I

Kummer 40. Dienstes, üeu3. Avril 1917. 21. Mrouno.

Die Mull unierer MM!

M
atze &

n
-sucht.
' . 20.

tion

len uf!
ei Ät
lolonfi

Ostern steht vor der Tür!
Das dritte Kriegsostern ! Wieder verlassen Tausende

von deutschen Jungens und Mädels die Schule . Wieder
m die Frage des Berufes der der Schule entwachsenen
Knaben und Mädchen so mancher Kriegersfrau allein
überlasten. Der Gatte und Later steht ja noch drautzen
ben Vater im Felde und schützt die deutsche Heimat . Der
Deimat zu dienen , den Vater im Felde nach Möglich¬
st zu unterstützen , ist heute die erste Aufgabe auch un¬
srer Jugend.

Das deutsche Volk braucht eine kräftige und arbeits-
neudige Jugend ; sie allein ist ja dazu berufen , deut¬
schen Fleiß und deutsche Tatkraft auch fernerhin in der
ß?nzen Welt zur Geltung zu bringen . Wenn einstens
oie Waffen ruhen werden , dann wird in erster Linie
such die deutsche Jugend zu zeigen haben , was sie ge¬
eint und wie sie gelernt hat . Dann soll die Frucht
ousreifen, die von den Vätern mit Gut und Blut be¬
o-gelt wurde.
. Das 3. Kriegsostern fällt in die Zeit echter deut¬
scher Tatkraft . Die Heimat steht im Wetteifer mit ihren
gackeren Truppen an allen Fronten . Drautzen im
L l̂de halten Millionen braver Krieger tapfere Ŵacht.yarren wrirrrvnen i- - ,

der Heimat reicht sich eine ernst gewordene Jugend
ö,e  Hand zu treuer Arbeit im Sinne ihrer Väter.
, Die äußeren Zeichen an den Tag der Schulentlas-
lun - - •-lg und Konfirmation bestehen heute nicht mehr in
ßvldenen Ringen und Ketten . Das Gold braucht heute
das Vaterland dringender als unsere Jugend . Wer
?s  kann , gebe heuer seinem Konfirmanden eine Kriegs-
QtlTnlL . Stn TNrtmt4 - ri am S««a O km.
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Meitze in die Hand . Damit sichert er die Zukunft un
ŝ rer Jugend und unseres gesamten deutschen Volkes.
Me Bank oder Sparkasse wird bereitwillgst Auskunft

nr +n-ifort mit » rttirtt ffotttffprt R̂pffrmp Hilfe ::
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erteilen , wie auch die kleinsten Beträge nutz-
°^dgend in diesem Sinne angelegt werden können.
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ArnWer MesderlA.
lVTlj . Großes Hauptquartier , 2 . April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Arras und Aisne haben sich gestern und

,^ eut heute morgen Gefechte entsponnen , vornehmlich
Aschen den von Bapaume auf Cwisilles und auf Cam-
;.tQi führenden Straßen sowie aus beiden Somme -Ufern
westlich von St . Quentin.
. . Engländer wie Franzosen setzten starke Kräfte an,
£,e  infolge unserer Artilleriewirkung mehrfach zurück-
steten und nur unter erheblicher Einbuße , auch von

Gefangenen und einigen Maschinengewehren , unseren
^fehlsgemäß ausweichenden Truppen Boden abgewan-

Auch zu beiden Seiten des Oife -Aisne -Kanals und
"Uf der Hochfläche von Vregny kamen französische An-

in der vollen Wirkung unserer mit dem Eeländbis Ms einzelne vertrauten Batterien nur verlustreich

14

nef
Sam*
sä mb

erc».

^ wenig vorwärts,
oj. 2n der Champagne hielt das Vernichtungsfeuer unserer
Millerie gegen die Bereitstellungsgräben einen Angriff

Franzosen gegen die Höhen südlich von Ripont
weder.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der Düna wurde ein russischer Vorstoß durch

vkUer vereitelt.
,> Westlich von Luck holten bei Swinjuchy unsere
^ °^trupps mehrere Gefangene aus den feindlichen Grä-

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
An der Ludowa in den Waldkarpathen zerstörten

Msere Erkunder bei einer ihrer zahlreichen Streifen ein
Feinde angelegtes Tretminenfeld durch Sprengung.

- Gegen die Grenzhöhen zu beiden Seiten des Uz-
^ales setzten die Russen nach starker Artilleriewirkung

einem Angriff in sieben Kilometern Breite an . Ihre
?turmwellen brachen in unserem Feuer , an einer Stelle
J* Nahkampf, zusammen. Kleinere Vorstöße seitlich des

Wangriffs scheiterten gleichfalls.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Nichts Neues.

Mazedonische Front
In der Seen -Enge blieb ein feindlicher Erkundungs-

°°rstotz erfolglos.

*
Südlich des Doiransees drang ein Sturmtrupp in

die englische Stellung , machte einen Teil der Besatzung
nieder und kehrte mit mehreren Gefangenen zurück.

Der erste Generalquartiermeister:
Luvendorff.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a . M ., den 3. April 1917.

Mit dem 1. April ist eine Bekanntmachung W . 6.
2600/2 .17 Kra . betreffend Beschlagnahme und Bestand-

daß unsere Feinde das aufrichtige Friedens¬
angebot unseres Kaisers mit ftechem Hohn ab¬
gelehnt haben

Denkt daran
daß England, das uns Mit ehrlichen Dassen
nicht bezwingen kann, den feigen Hungerkrieg
gegen unsere Frauen, Kinder und Greise an¬
gezettelt hat

Denkt daran
daß Frankreich gegen Eure Sohne,Brüder und
Väter im Felde farbige, mordgierige Bestien in
Menschengestalt hetzt

Denkt daran
was Rußlands wilde Kosakenhorden auS den
blühenden ostpreußischen Landen und ihren
stledlichen Bewohnern gemacht haben

/Denkt daran
daß das„neutrale" Amerika die Beziehungen
zu uns abgebrochen, weil ihm durch unsem
U-Lootkrieg das„Geschäft" gestört wurde

Denkt

bleibt jedoch die Veräußerung und Lieferung , soweit
es sich um Kunstwollen oder deren Mischungen mit an¬
deren tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen handelt
an die Kriegswollbedarf - Aktiengesellschaft in Berlin
und , soweit es sich um Kunstbaumwollen oder deren
Mischungen mit anderen pflanzlichen Spinnstoffen han¬
delt , an die Kriegs - Hadern - Aktiengesellschaft in Berlin
erlaubt . Sollte die Veräußerung der beschlagnahmten
Bestände nicht bis zum 15. Mai 1917 an die vorbe-
zeichneten Stellen erfolgt fein, so haben die Besitzer
mit der Enteignung zu rechnen. Die Verarbeitung
der beschlagnahmten Gegenstände ist lediglich der Kriegs¬
wollbedarf Aktiengesellschaft und der Kriegs - Hadern-
Aktiengesellschaft sowie den Personen oder Firmen er¬
laubt , welche die Gegenstände von einer der beiden
Gesellschaften zur Verarbeitung erhalten haben . Sind
die Kunstwollen oder Kunstbaumwollen oder die Ab¬
fälle , aus denen sie hergestellt find, nach einem be¬
stimmten Zeitpunkt aus dem Neichsauslande eingeführt
worden , so find sie von der Beschlagnahme ausge¬
nommen.

Gleichzeitig ist für alle Kunstwollen und Kunst-
baumwollen , auch soweit sie von der Beschlagnahme
nicht betroffen sind, eine Meldepflicht angeordnet worden,
sofern die Gesamtmengen bei einer Person 100 kg be¬
tragen . Die Meldungen haben monatlich an das
Webstoff Meldeamt in einer besondere vorgeschriebenen
Weise zu erfolgen , und zwar die erste Meldung für
den Bestand am 1. April bis zum 15. April . Ueber
alle meldepflichtigen Mengen ist außerdem sein Lager¬
buch zu führen , aus dem jede Veränderung in den
Vorratsmengen und ihre Verwendung ersichtlich fein
muß.

Gleichzeitig ist eine Vekannimachung W . 6 . 2500/2 .17.
Kra . erschienen, durch welche Höchstpreise für Kunst-
wollen aller Art festgesetzt werden . Dieser Bekannt¬
machung ist eine Uebersichtstafel beigefügt , aus der sich
die verschiedenen Preise für die einzelnen Arten und
Klassen der Kunstwollen ergeben.

Der Wortlaut beider Bekanntmachungen ist auf dem
hiesigen Bürgermeisteramt einzusehen.

taug aus üen BerliiMe»
(Ohne Verbindlichkeit .)

Nr . 784. S . 17902 . Georg Vohwinkel —4. 12. 80.
Flörsbeim — verw . 15 . 9. 14. (Nachtr . gem .)

N Die Sprache verloren. Das Kind kommt am letzten März
vom Spezereihändler:

„Mutter ! Der Krämer hat auch Schmierkäs."
Mutter : „Was kostet er denn?" Vater : „Gib dem Kind Geld,

!aß es holen und wenn das Pfund 2 Mark kostet:"
Die Mutter gibt 1 Mark und einen Teller mit. Nach 3 Mi-

mten kommt das Kind mit Käse zurück. „Hier sind noch 30 Pfg.
' ' ' ‘ . . . ~ ' cVa:>as viertel Pfund kostet 70 Pfennig !" Seitdem hat der Vater die

Sprache verloren, und weil er befürchtet, sie auch so schnell-nicht
. . • . . Ze.

an den Verrat Italiens und Rumäniens, denkt
an die Mißhandlung unserer gefangenen Helden
in Feindeslanden, denkt  an die Bomben-
attentaie unserer Gegner auf ftiedliche unbe«
festigie Städte, denkt  an Baralong— -
& Dann wißt Ihr, was Ihr zu

erwarten und was Ihr zu tun habt!

wieder zu finden, darum hat er der „Flörsheimer Zeitung" diesen
„schriftlichen" Stoßseufzer zugeschickt.

th Nüsselsheim , 2. April . Ende März übernahm
Öerr Schlossermeister Jung von hier das Amt des
»weiten Bürgermeisters . Da die Stelle des Bürger¬
meisters noch nicht besetzt ist, führt Herr Jung die Ge¬
schäfte. Herr Jung war bekanntlich mehrere mal mit
großer Majorität gewählt , doch als Sozialdemokrat
nicht bestätigt worden.

Eingesandt.

Es geht um Alles!
Ze/chnet die6. Kriegsanleihe

zur Erzw/ngung dss-Friedens.

erhebung von Kunstwolle und Kunstbaumwolle aller
Art in Kraft getreten . Durch diese Bekanntmachung
werden sämtliche vorhandenen Kunstwollen und Kunst¬
baumwollen aller Art einschließlich karbonisierter , auch
zusammengestellter aus gemischten und gewolften wol¬
lenen und halbwollenen Kunstwollen aus Abfällen der
Textilindustrie und in Mischungen untereinander oder
mit anderen tierischen oder pflanzlichen Spinnstoffen
aller Arten beschlagnahmt . Trotz der Beschlagnahme

Die Redaktion übernimmt nur preßgesetzliche Verantwortung.
Werte Schriftleitung!

Rach welchen Regeln schaltet bas Elektrizitätswerk
den Strom aus und wieder ein . Man ist davon nicht
im Geringsten unterrichtet und sobald man den Motor
braucht , kann man sicher sein, daß er einige Male stehen
bleibt und zwar immer längere Zeit . Fragt man bei
der hies. Verwaltung des Werkes an , dann kann diese
auch keine Auskunft über das „Wie lang " ufw . geben.
Warum geben die Mainkraftwerke nicht bekannt zu
welchen Tagesstunden sie den Strom ausschalten ? So
wie sie es jetzt handhaben , ist es eine Rücksichtslosig¬
keit, vor allem den Kleingewerbetreibenden gegenüber
die sich ganz auf die elektrische Kraft eingerichtet haben.
Ich bitte die werte Schriftleitung um gefl. Auskunft . T.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6,/ä Uhr Amt für Fam. Lorenz Flörsheimer.
Amt für Oswald Schwarz. 4 Uhr Deicht.

Donnerstag u. Freitag beginnt der Eotresdienst
Abendsandacht um 8 Uhr.

Uhr

um 8 Uhr



CltiferO-Boot-Krieg.
Von Großadmiralv. Koester.

Bei Ausbruch des Krieges wurde in Eng-
lauv sofort der Grundsatz aufgestellt, gegen
Deutschland— auch gegen Frauen und Kinder— den Hungerkrieg zu führen. Es handelte
uch von vornherein um die Zerschmetterung
Deutschlands, um die Vernichtung der preußi-
schon Monarchie. Was sollten wir gegen diese
Art des Krieges anders machen, als daß wir
legliche Waffe, die uns zur Verfügung steht,
nach Möglichkeit anszunutzen bestrebt sind. Man
hat angeregt, ob nicht in ähnlicher Weise, wie
cs un amerikanischen Sezessionskrieg der Fall
gewesen ist. der Blockadebrecher in die Er¬
scheinung treten könnte. Derselbe hat sich als
u-Handelsboot glänzend bewährt, aber als über
Waßer fahrendes Schiff mit der Möglichkeit,
Ladungen in größerer Menge zu befördern,
konnte er heurigen Tages nicht mehr anwend-
bar sein. Einmal wegen der furchtbaren Ent¬
wicklung der ünlerseewaffen, sodann aber auch
wegen der Gestaltung unserer Küste.

Wer sich die Lage des sogenannten„nassen
Dreiecks vergegenwärtigt, weiß, daß dort kein
Sch,g unbemerkt ein- und nnslauien kann.
Gewiß,,st für diese unsere Küste geschehen, was
hat geichehen können, um ihren militärischen
Wert zu verbessern. Zunächst durch die Schaffung
ttiiierer stets gefechtsbereiten, kampfesmutigen
Hochseeflotte, welche der englischen großen gegen¬
über als die deutsche siegreiche bezeichnet zu
werden verdient, die darauf brennt, sich noch
einmal mit dem Feind zu messen. Nur darf
man nicht von ihr erwarten, daß sie sich der
gewaltigen Übermacht gegenüber an die feind¬
liche Küste begeben sollte. Sodann durch
niucre KüstenbatlerieN. In unseren braven
Nialrosen-Artilleristen ist eine mächtige, kriegs-
geubte Kraft aufgespeichert.

Als dritter und sehr wichtiger Faktor hat
uch der rechtzeitig erweiterte Kaiser-Wilhelm-
Kaual erwiesen, dessen große Bedeutung für den
Krieg von Tag zu Tag mehr und mehr hervor-
gLtrelen ist. Als vierter, der Besitz des stark
brscstigten Helgoland, denn wenn wir die Insel
nicht in unserem Besitz hätten, könnten wir nicht
Herren des südlichen Teils der Nordsee sein.
1, c Mißlich unsere Vorpostenstellung an der
flandrischen Küste mit der alten deutschen Hanse¬
stadt Brügge und dem Handelszentrum' Ant¬werpen.
. Über den U°Bootkrieg möchte ich mich nicht

eingehend auslassen, denn darüber haben uns
die Tagesblätter schon genug Aufklärung ge¬
bracht. auch brauche ich nicht näher darauf hin-
zuweisen, von welch bedeutsamem Einfluß selbst
der beschränkteU-Bootkrieg schon aus die Kriegs-
fnhrung im Osten und Süden gewesen ist, aber
eines möchte ich nicht unterlassen zu sagen, daß
der uneingeschränkteU-Bootkrieg, neben äußer-
ster,Energie, Zeit erfordert und daß nicht jedes
Schist das in das Sperrgebiet eintritt, auch
versenkt werden kann. Ich möchte mich des
Beispiels der Treibjagd bedienen, bei der auch
nicht ,ede Kreatur, die vorkommt, zur Strecke
gebracht wird, selbst wenn an der Treffsicherheit
der Schützen Zweifel nicht zu erheben sind.
m Mr . Archibald Hurd, einer der bekanntesten
Marmelchriftsteller Englands, sagt im Januar-
hm . der .Fortnightlh Review' in seiner frei¬
mütigen Sprache: „Die im Lause des Krieges
gegebenen Zahlen über Außenhandelsstntistik sind
leider illusorisch, da sie sich nicht auf die Mengen,
sondern aus die Preise gründen. Die Ausfuhr
nach England hat sich seit dem Jahre 1913 uni
f 9 Millionen Tonnen vermindert. Sie betrug
damals 62 Millionen Tonnen, d. h. also un¬
gefähr das Doppelte der heutigen. Was nun
die Einfuhr betrifft, so haben wir zu unter¬
scheiden diejenige durch neutrale und durch eng-
lilche Schiffe. Die Einfuhr durch erstere ist
ziiruckgegangen von 15 Millionen um6 Millionen
Tonnen, abo um ein Drittel und durch letztere
8on 44 Millionen auf 27 Millionen, also auch«m ein Drittel."

Wenn wir nun berücksichtigen, daß durch den
uneingeschränktenU-Boot-Krieg die neutrale
Schiffahrt noch weiter um die Hälfte zurück-
gcht— ich glaube nicht, daß das zu hoch ge-
gristen i,t — und daß wir inonatlich 600 000

Tonnen versenken, so würde dies bei 6 Monaten
U-Boot-Krieg, wenn ich den Januar noch mit
400 000 Tonnen dazu rechne, rund 4 Millionen
Tonnen Schiffsverluste ergeben. England würde
dann nur zwei Fünftel der Einfuhr gegen 1913
behalten. Wir dürfen aber nicht unberücksichtigt
lassen, daß die Bedürfnisse des Landes sich
während des Krieges wesentlich ge¬
steigert haben, für das gewaltige Heer,
das England ausgestellt hat . nament¬
lich an Lebensmitteln und Munition. Anderer¬
seits dürfen wir aber nicht außer acht lassen,
daß England während der nächsten sechs Monate
sich neuen Schiffsrauni schaffen wird, doch wird
man dafür kaum mehr als eine halbe Million
Tonnen in Ansatz bringen können. Viel würde
das an der vorher angegebenen Zahl aber nicht
ändern, wenn man berücksichtigt, daß die Ver¬
senkungen reichlicher auszufallen scheinen/ als an¬
genommen war, wie dies aus dem Ergebnis
für Februar hervorgeht. Auch muß das Getreide,
welches früher aus Amerika kam, infolge der
dortigen Mißernte setzt aus Australien herge¬
schafft werden und beansprucht infolge der be¬
deutend längeren Reise ein wesentliches Mehr
an Schiffsraum.

Zum Schluß sei noch auf einen andern
Artikel Hurds hingewiesen, in dem er in klarer
Weise auseinaudersetzt. daß die amerikanische
Flotte den Engländern für den Bündnisfall nicht
von Nutzen sein würde, denn selbst, wenn die
Amerikaner sich einen Stützpunkt in Europa
schaffen sollten, so würde dies keineswegs ein
Zuwachs an Stärke, sondern eher an
Schwäche sein, da sie soviel an Lebens¬
mitteln, Munition, Kohlen usw. brauchen
würden, daß die allgemeine Schiffsraumnot
dadurch nur vergrößert werden würde. Große
Kriegsschiffe hätten die Engländer ja außerdem
genug, die nutzen ihnen nichts; gebrauchen
würden sie allein die kleinen Küstenfahrzeuge
wie Torpedo- und U-Boote usw. Diese könne
Amerika bei seiner langausgedehntenKüste aber
nicht entbehren. Zum Schluß sagt er: „Auch
den Umstand dürfen wir nicht vergessen, daß
die Begriffe von Manneszucht bei den Ver.
Staaten nicht die gleichen sind wie bei uns
und vor allem nicht wie in Deutschland."

Ein größeres Lob kann vom Feinde nicht
gespendet werden. Wir müssen alle unsere
Waffen einsetzen, wir müssen an allen Fronten
siegen, damit wir stark sind, um nach Beendi¬
gung des furchtbaren Ringens die uns bevor¬
stehenden schwierigen und gewaltigen Aufgaben
erfüllen zu können!

dem Bewegungskrieg Platz ge.
ma cht. Gern würden die Franzosen diesen
Vormarsch kämpfend fortgesetzt haben, aber in¬
folge des schlechten Wetters wurde dies un¬
möglich gemacht. Der große vorausspringende
Bogen von Beauvaint bis Le Translo!) ist
völlig verschwunden. Die deutsche Front bei
Soissons weist jetzt einen sehr scharfen Winkel
auf, und zwar dort, wo diese jetzt»ach dem
Osten abbiegt und dem Laufe der Aisne folgt

Lob der deutschen fflotte.
In dem jüngst in London veröffentlichten

Bericht über das Dardanellen-Unternehmen be¬
anspruchen folgende Sätze besondere Aufmerk¬
samkeit. zumal sie von Lord Fisher stammen:
„Solange die deutsche Hochseeflotte  in
ihrer augenblicklichen großen Kanipfkrait un¬
berührt bleibt und ihre g l ä n z en d eSchieß¬
ausbildung  sich aus der Höhe erhält, so¬
lange ist es dringendste unbedingteste Not¬
wendigkeit für die englische Flotte, sich auf keine
Unternehmungen einzulassen, wodurch ihre gegen-

Zeicbnet-die sechste I
Kriegsanleihe]

wärtige zahlenmäßige Überlegenheit beeinträch¬
tigt wird. Diese Überlegenheit ist
wahrhaftig nicht zu groß,  in An-
betracht der schweren Einbuße an wertvollen
Schiffen und unersetzlichen Offizieren und
Mannichaften, deren Verlust während des
Krieges nicht wieder gutgemacht werden kann.
Selbst alte Schiffe sollte man nicht aufs Spiel
ktzen, denn auch ihr Verlust schließt den der
Besatzungen mit ein, die die einzigen Reserven
für unsere Flotte bilden."

Abg.  Ablaß (Fortschr . Vp.) tritt fitr
Rechtsanwälte ein und wendet sich gegen
Ausführungen des Abg. Bruhn.

Die Entschließungen, die sich gegen
Kriegswucher richten, werden angenonvnen.

Das Reichseisenbahnamt.
Hierzu liegt ein Antrag der sortschrillli-

Volksparlei vor, der schon im Ausschuß geß
war, dort aber mit schwacher Mehrheit abgelk!
wurde. Dieser Antrag wünscht die Voll
einer Denkschrift über die Voraussicht^
finanziellen und wirtschaftlichen Wirkungen«
Ergebnisse einer Vereinheitlichungdes deiM
Eisenbahnwesens mit Einschluß der Bin»
Wasserstraßen, und zur Vorbereitung di«
Denkschriit die Einberufung eines Fachaussch»!
aus sachverständigen Mitgliedern des Ä
schaflslebens, Parlamentariern, sachverständig
Beamten und Vertretern des Großen Genck
slabes.

Während die Abgg. Dr. P f l eg er (I
und Schiele (kons .) sich gegen den Plan»
Reichseisenbahnen erklären, treten die Ah
Keil (Soz .) und Dr. Müller - Meinini
(Vp.) dasür ein.

Der Präsident des Reichseisenbahnamtes2
Wackerzapp  erklärt, es sei augenblicklich!-
Bedürfnis für die Reichseisenbahnen.

Bei der nun folgenden Beratung des P
des Reichsschahamtes wird einstimmig ein »
tronalliberaler Antrag angenommen, den Krieß
teilnehmern von 1870/7/ und der srühereu
züge eine außerordentliche Zulage aus ReiÄ
Mitteln zu gewähren.

Das Haus vertagt sich.
----1
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Poittifdhe Rundfebau.

verschiedene ttriegsnachrichten.
Das Rätsel der Lage.

Nach Meldungen italienischer Blätter be¬
schießen die Deutschen die geräumten Orte an
der Westfront aus unbekannten, ständig
wechselnden  A r t i l l er i este l Iu n g en
Die französische Presse erklärt, daß an der
Front bereits wieder eine Erstarrung
ei n g e t r e t en sei, und eine Note der.Agence
Havas' bezeichnet Hindenburgs Westsroutplaii
als undurchdringlich. In den geräumten Ge¬
bieten ist keine Straße und keine Bahnstrecke
mehr benutzbar. Der .Gaulois' weist auf
Hindenburgs Rückzug im Osten hin und meint,
auch dort wurden erst durch den Rückzug die
Schlachtfelder beschossen. Deswegen, so fährt
das Blatt fort, ist die französische Leitung mit
gutem Grund vorsichtig. Sie denkt an einen
möglichen, sogar wahrscheinlichen Rückstoß und
richtet sich daher in dem eroberten Gelände erst
fest ein. Die Fühlung mit dem Feinde geht
zwar nicht verloren, aber nur leichte Jnsanterie-
iind Kavallerieabteilungenwagen sich vor. Man
ist gegen alles, selbst die unerwarteisten Ereig¬
nisse, auf der Hut. Am einfachsten wäre
natürlich, anzunehmen, daß der Gegner den
Kampf aufgibt und sich zurückzieht, aber die
Wahrscheinlichkeit ist ost etwas ganz anderes
als die Wahrheit.

Das Wetter ist schuld.
Englische Blätter berichten nach einer Reuter-

meldungÜber  eine Front von ungefähr
100 Meilen hat der Stellungskrieg

Deutscher  Reichstag*
(Orig.-Bericht.) Berlin. 26. März.

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung
der zweiten Lesung des Etats der Reichsjustiz-verwaltuiig.

Staatssekretär Dr. Lisco:
m Bei dem Gesetz zur Vereinfachung der
Rechtspflege, das hier so stark kritisiert worden
ist, handelt es sich durchaus nicht nur darum,
Justizbeamte. sondern auch Schöffen, Ge¬
schworene, Zeugen und Sachverständige freizu¬
stellen.^ Alle Zurückstellungen laufen bis zum
31. März. Sollten alle diese Kräfte mit einem
Mal eingezogen werden, so kämen wir in große
Verlegenheit. Selbstverständlichbrauchen' wir
um einen baldigen Frieden zu erzielen, alle sich
zum Kriegsdienst eignenden Kräfte. Gerade
diesem Zweck aber dient die Vorlage zur Ver¬
einfachung der Rechtspflege, und ich kann Sie
nur bitten, sie möglichst schnell zu verabschieden.
Es sei weiter gesagt, daß eine ganze Anzahl
hervorragender Richter aus dem Anwaltsstande
hervorgegangen sind. Man muß aber bedenken,
daß der Andrang der Anwälte zu den Richter-
steilen nicht allzu groß ist.

Abg. Stadthage» (Soz . Arbg.) : Also
die Rechtspflege soll beschleunigt werden. Im
Prozeß gegen den Fürsten Eulenburg merkt man
davon nichis. Redner wendet sich dann gegen
den Wucher, der nur in einer sozialistischen Ge¬
sellschaft völlig beseitigt werden löniie.

„Abfp Bruhn (Dlsch . Fr.) : Die Namen ge-
wiffer Wucherer werden von der großen libe¬
ralen Presse verschwiegen. Das Volk weiß aber
trotzdem, daß immer eine gewisse Spezies an¬
zutreffen ist, wo es Wucher gibt.

Staatssekretär Dr. L i s co legt Verwahrung
ein gegen die StadthagenschenVorwürfe wider
den Oberreichsanwalt und die Polizei.

Abg. Landsberg (Soz .) : Der Abg.
Bruhn hat heute die Ansicht des Reichstags
über seinen Takt und Geschmack noch über¬
trumpft. Seine Rede kann ich nicht kenn¬
zeichnen, denn er ist mir keinen Ordnungsruf
wert. So redet er in einer Zeit, in' der
Deutsche aller Konfessionen ihr Blut für Deutsch¬
land vergießen.

Deutschland.
*Bei der Beratung über die Schütz ho!

im Hanptausschuß des Reichstages erklärted
Staatssekretär des Innern Dr. Helsferii,
die Negierung habe das größte Interesse dar«"
den beklagten Mißständen abzuhelfen. &
große Anzahl von Fällen sei auch schon gereg«
Man könne das Kriegsrccht nicht schärfa
grenzen gegenüber dem Schutzhaflgesetz, b-A
liege die Schwierigkeit. Diese Grenzliniem-'i'
gesucht werden, das versuche der Erlaß ff
Militäroberbefehlshabers, der sich durchsetzen ttw
und müsse und dann würden die Übelstände
der Hauptsache beseitigt sein.

*Im Bundesrat  wurden in der lei#
Sitzung angenommen: Die Entwürfe einer$
kanntmachung, betr. die Geltendmachung#
Ansprüchen von Personen, die im AuM
ihren Wohnsitz haben, und einer SBefatt#
machung, betr. die Fristen des Wechsel- t
Scheckrechts für Elsaß- Lothringen, sowie
Entwürfe zu Gesetzen, betr. die vorläufige Rc/
lung des Reichshaushalts und des Hausĥ s
der Schutzgebiete für das Rechnungsjahr 191

Frankreich.
*Das von der Regierung erlassene EÄ

f i!h r v er b o t wird von der gesamten 5#
heftig befehdet. Der ,Temps' meint, man #
auf diese Weise den französischen HandelW
während des Krieges und man müsse sich frag'''
ob man ihn nach dem Kriege wieder aufersteV'
lassen werde. Die bewilligten Ausnahmen fcif
nur eine schwache Hoffnung für die Han#'
treibenden. Am meisten betroffen sei bic ciflC#
üche französische Produktion, die Luxusindust#

Amerika.
* Soweit die spärlichen, einander >m#(

sprechenden Nachrichten aus den Wer. Staat«
erkennen lassen, ist man im allgemeinen jensef'
des großen Teiches nicht so kriegsbegeistert, #
die englischen Organe Glauben machen>uolW
Die Frage des Eingreifen  s Amerika
in den Krieg hat erneut die Öffentlichkeit"
zwei sich heftig befehdende Lager gelren’1'
Selbst im Kabineltsrat, der wiederholt zuscA
mentrat, >var eine Einigung über die Ä»
schickung eines Expeditionskorps nach Euros'
nicht zu erzielen. Aus dem Westen des Lan#
ist erneut die Aufforderung an den Präsidenten
ergangen, einen klar umrissenen Plan v#
zulegen, damit man seine Ziele und die Mi#
kennen lerne, mit denen er sie verwirklich«'will.
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Hs Roman vonM. Bergcr.

(ffoctjefcnnfl.)
-Was tun?" rief die Kommerzienräim ver¬

zweifelt. „Mein Gott, meine Nerven!"
„Sosoit den Verkehr mit Doktor Faller ab-

brcchen," riet Herr von Hupfer der aufgeregten
Dame. „Einziges Mittel, der Gesellschaft
Satisfaktion zu geben, die unbedingt das
von der Familie des Kommerzienrates Langfordern wird."

. Hedwig maß den Leiter von oben bis unten
mit cin̂ m Blick der Verachtung.

„Das wäre feige, unedel und erbärmlich I"
sagie sie mit vor Empörnug bebender Stimme.
„Wenn all' das wahr sein tollte, was hier mit
breitem Behagen erzählt wird, wer darf den
Herrn Doktor dafür verantworliieh machen, nie¬
mand! Doktor Fallpr ist Kavalier und
Gentleman, tadellos lieg! sein Leben vor uns,
der Schallen aus dem Grabe seines nnglücklichen
Valers weicht der Sonne seiner persönlichen
Verdienste. Tugenden und Eigenschaften zeichnen
ihn weit von anderen Llläuuerii aus, die nichts
aufzüweisen haben als Geld, Einbildung oderGeburt."

„Ist das meine stolze, herbe Tochter, die so
spricht!" rief die .Kommerzienrätin ans, der es
ganz unbegreiflich war. daß gerade Hedwig auch
jetzt noch jo energisch das Wort zur Äerieidiguiigdes Doktors führte.

„Ich bin nicht mehr deine Tochier wie ich
sir einst war!" entgegncie das schöne, stolze
Lcädchen und ei« Zug der Weichheit und jung-

fräulichen Zartheit verschönte ihr Gesichtche»,
„bin nicht mehr die blasierte, kapriziöse
Weltdame von ehedem; ich habe mich selbst ge¬
sunden l"

! Ein Strahl des Glückes brach bei diesen
f Worten ans ihren Augen; sie war schöner,

mädchenhafter in diesem Augeublick.
„Du hast dich verloren, Hedwig!"
„Nein, Mama," sie schüitelte schmerzlich

lächelnd das schöne Köpfchen, „ich habe mich
gesunden, ich verteidige ihn nur, das ist unsere
Pflicht, denn er ist uns Freund, fast ein Sohn
dieses Hauses, in dem er so gerne weilt. Mama,
du denkst sonst edel und groß, sei jetzt nichtkleiner!"

Sie legte zärilich den Arm um den Nacken
der Btutler; Herr von Hupfer biß sich vor in¬
nerer Wut die Lippen fast blusig; er sah sich in
seinen Berechmiugen^ geläuscht; geärgert sagte
er daher: „Gnädigste Taute denken groß, zu
groß, um die Vergangenheit dieses Herrn zuübersehen!"

„Vergangenheit!" brauste Hedwig jetzt auf.
„Du beliebst in lllälseln zu sprechen und ein
herbes Urteil über deine eigene Vergangenheit.
Freilich, deine Vergangenheit am Spieliifch und
am Tolalisalor ist gänzlich einwandsfrei!"

„Das sind noble Passionen, bin Kavalier
und^habe Privilegien," entgegnelo Herr von
Hupser und kaute wütend au seinem Schnurr-
batt; solche Dinge halte ihm noch niemand ins
Ge,icht geschleudert; er haßte in diesem Augen-
hlick seine schöne, ninsige Cousine, denn er war
sich wohl bewußt, daß er in ihrer Gunst jeden
Bode« jetzt verloren habe. i

^ , „Morgen ist die Wahl, das Volk wird über
Friedrich urteilenI" rief Hedwig begeistert und
stegesgewiß aus.

Herr von Hupfer zuckte zusammen, dann
aber lächelte er malitiös. „Volk ein Wahn l"
sagte er scharf und schneidend. „Seifenblase,
me vom gemachteu Winde hin und her ge¬
schlendert wird, bis sie Zerplatzt. Hat je das
Volk ein Urteil, handellxn je die Massen selb-
standlg? Von Schlagworten lassen sie sich
fuhren und" — er schlug mit der flachen Hand
auf das Zeitungsblalt— „dies ist ein Schlag¬
wort, das ihn vernichtet!"

„Das glaube ich nicht, das Volk ist besser
und edler!" enlgegnete Hedwig zuversichtlich.

„Eigenlümlich, daß gerade du ihn so warm
verieidigstl" sagte Herr von Hupfer ärgerlich.
«Dr. Faller ist ein Mensch, der, wenn er
heiraiet, die Dame seines Herzens zur Tochter
eines Desraudauten und Selbstmörders macht:
zweiselhastes Vergnügen auf Ehre!"

„Entsetzlich, entsetzlich!" jammerte die Kom-
merzienräsin, „ich, eine geborene von Koupser,
m dieser Möglichkeit! Llleine Tochter, "meineNerven!"

„Entsetzlich in der Ta!!" bestätigte ihr Neffe,
dem es jetzt eine diabolische Freude machtch seine
Cousine zu quälen.

„Was gedenkst du zu tun, wenn sich der
.;nha!t dieses Blalles bewahrheiten sollte?"
fragte Hedwig ihre Llluller.

„Ich werde Herrn Dr. Faller nicht mehr
empfangen, und fordere das auch von dir!"
raffle sich Frau Laug zu einem Enischluß auf.

Hedwig stieß einen leichten Schrei aus.

UN—!- ■- SUHL-. ..  i  « -"!
„Cousine scheint den Herrn zu verteidige!

und ihn auch ferner empfangen zu wollen!
ivandte sich jetzt Hupfer schadenfroh lächelnd
seine Tante.

„Und wenn ich's täte?"
„Würde ich ihn zu ignorieren wissen, west'

er die Dreistigkeit besitzt, sich hier blicken
lasten," meinte Paul giftig.

Hedwig zog die Stirn in finstere Falten.
„Mit welchem Recht?" fragte sie Lau"strenge.
„Ehre dieses Hauses gibt mir ein Recht,'

entgegnete ihr Vetter, „geht über Rücksichten,
die junge Damen nehmen, die gnädigste Tanl«
bisher genommen haben!"

„Mein Gott, ich. . wollte sich die Kow'
merzienrätitt entschuldigen.

Mitschuldige dich nicht vor Paul," siel ilf
die Tochter ins Wort. „Mama, es würde n#
kränken, die Ansichten des Vetters über da§>
was wir tun und lassen sollen, imponieren
nicht."

Herr von Hupfer zuckte mit den Achseln.^.,
„Doktor Beer hat mich vor Dir gewarnt-,

sagte das schöne Mädchen erregt zu ihr<̂
Wetter, dem bei Nennung dieses Namens dß
Blui in das abgelebte Gesicht stieg. „Ni»'
uinsoiist hast du dich zum traurigen Botc>'
dieses Schmähartikelsgemacht. Ich sehe klar!
mich kannst du nicht täuschen. Er war dir ffl
int Wege, weil du dir Hoffnungen machtest, d>«
nur ich erfüllen kann. Du bist im Jrrtil»''
wenn du glaubst, mit ihm dir den Stein aü^
dem Wege geräumt zu habeu.E
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Die Kämpfe im Melten.
Bilder von der  A n e r e f ch! a ch t.

Bei dem Dorfe Warlencouri war cs be-
londers wichtig , das feindliche Nachrücken nach
Kräften auszuhalten . Mit Freuden entsprach die
/nippe dieser Aufgabe . Die in diesem Ab-
mwilt ausgestellten Divisionen hatten seit Anfang
November die an und für sich infolge der liefen
7'age und des moorigen Untergrundes schlechten,
un Kampfe entstandenen rind anfangs nur aus
Granattrichtern bestehenden Stellungen befestigt
und ausgebaut , und jetzt mutzte ohne Zwang
KU'ückgegangen werden , obwohl der Gegner sich
nn diesen Stellungen so oft den Kopf eingerannt
hatte ! Die Vorbereitungen waren schwierig,
denn der Feind durfte nichts merken . Dabei
wimte es keinem Zweifel unterliegen , das; er
wenigstens im allgemeinen unterrichtet war , was
oevorstand . Ec mutzte wissen , daß rückwärts
unserer vordersten Linie eine Anzahl guter
Stellungen entstanden tvar . Aber es stellte sich
wsort nach Beginn der Bewegungen heraus , daß
dem Feinde wenigstens der Zeitpunkt unseres
Zurückgehens verborgen geblieben war , datz er
ulio die vorgenommenen Sprengungen und Zer¬
störungen nicht erkannt hatte , und unsere kühnsten
Hoffnungen sahen sich übertroffen , als der
Gegner mit Artillerie und Maschinengewehren
'wch tagelang die verlassenen Stellungen be¬
teuerte.

Erst anr dritten Tage nach der Räumung kam
der Feind dahinter , datz eine Veränderung vor-
llegangen sei, und alsbald begann er auch seine
"millerie vorzuziehen , wußte aber noch nicht,

weit wir eigentlich zurückgegangen seien , und
streute deshalb planlos das Hintergelände der
Zerlassenen Stellungen ab.

Nunmehr zogen sich unsere Vortrupps all¬
mählich in eine weiter rückwärts gelegene Linie
l * M . und hielten nur noch die sogenannte
»Bastion " , eine Höhe nördlich des Dorfes War-
lencourt . Nur durch eine flache Mulde von der
»Bastion " getrennt , hob sich, nach Südosten bis
Blten sich hinziehend , die hochgelegene Gruppe
öer Dörfer Le Barque , Ligny -Thilloy und
Aalloy ab : auch diese lagen natürlich völlig in
Aüinmer . Hier nisteten sich, aus der englischen
^ >uie vorspringend , allmählich feindliche Patrouillen
Und dann auch stärkere Kräfte ein . Das legte
neu Gedanken nahe , durch einen kräftigen Gegen¬
stoß den in die Dörfer vorgedrungenen Feind
»abzukueisen " .
. Aus diesen Erwägungen ergab sich der Aui-
oau eines größeren Gegenangriffs , der am

März zur Ausführung kam . Dieses Unter-
Uehmen kam zwar nicht zur vollen Entwicklung,
weil gleichzeitig ein hefiiger Angriff der Eng-
mnder aus die „Bastion " eiusetzte. Diese mutzte
Uach hitzigen Kümpfen dem Feinde überlassen
werden , aber die Haltung der Verteidiger war
Uber jedes Lob erhaben.

Durch diesen Ausgang des Kampfes um die
«Bastion " lvurde beut Erfolg des Unternehmens
Mu die Dorfgruppe ein gewisser Eintrag ge-

da es sich in seiner rechten Flanke der
^ billig entblößt sah . Dennoch gelaugten die
sAsetzten Kompagnien in konzentrischem Zu-
/ststneuwirken in die Dorsstätten hinein und
Wien planmätzig in die Gräben zurück, wo-
/s sie eine erhebliche Anzahl Gefangener
uufführten , darunter auch mehrere Offiziere.
~ciber haben sich die Engländer bei diesen Ge¬
litten lviederuin völkerrechtswidriger Mittel be¬
deut . Es ist unzweiselhast erwiesen , daß sie es
gelacht habe », einen zerschossenen , deutschen
wrabenmörser auf einer Krankenbahre , mit der
Nolen -Kreuz -FIagge bedeckt, zurückzuschaffen,
/u einer anderen Stelle hat eine Abteilung,
"elcher es gelungen war , um die Flanke einer
Uuserer Kompagnien herumzukommen , sich dieser

hinten genähert , nachdem sie ihre flachen
iwhlhelme mit deutschen vertauscht Hallen,
^eide schmählichen Kriegslisten sind rechtzeitig
m'annt und sowohl der „Verwundeten -Trans-
porl " als auch die „Flankendeckung " durch Ma-
sthmengewehrseuer bis auf den letzten Mann
uernichiet worden.
. Es ist nicht deutsche Art , Rückzugs-
Tfewegungen , auch wo solche ohne Druck und
^ »Wirkung des Gegners erfolgen und in ihrer
^ " rchsühning weit über das erhoffte Matz
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i ,,Du weißt nicht , was du sprichst, Hedlvig;
.ist  dir Doktor Faller !" rief die Kom-
' " erzienrätin in erstauntem Tone.
n  Hedwig fühlte, datz sie jetzt sprechen und ihr
Geheimnis preisgeben müsse ; sie hatte es sich
«nders geträumt ; es mutzte sein oder sie ver-
lundiate sich an thnr und ihrer Liebe zu ihm,
er  sollte sich nicht in ihr getäuscht haben.

»Ich liebe ihn , Mama l" sagte sie einfach.
„Hedlvig , das ist stark I' rief ihre Mutter

^»irüstet und blickte ihre Tochter verwundert
° u ; das war ihre Tochter nicht mehr , die noch
^00  wenigen Tagen so blasiert über die Liebe
philosophiert hatte.

Herr von Hupfer hatte sich bei dem Ge¬
ständnis seiner Cousine erhoben ; er wußte jetzt,
^otz seine Intrige umsonst gewesen war.

„Gnädigste Tante, " sagte er , „ entschuldigen
wenn ich in den nächsten Tagen nicht vor-

Istreche; reise nach Wien ."
„Paul, " versetzte seine Tante . „Ich wünsche

r®!«) , morgen zu sprechen , hörst du , deine
plötzliche Abreise würde den Skandal nur ver¬
größern ."
~ „Ihr Wunsch ist mir Befehl , gnädigste Tante ."
^ Verbeugte sich dann und empfahl sich, Groll und

im Herzen.
Dr . Beer hatte recht geahnt ; die Angriffe

«egen den Doktor gingen von Herrn von Hupser
?u.s , der kein Geld scheute, um der Bergangen-
?e' t seines Rivalen nachznspüren . Als er aus
?°stl Hause des Kommerzienrats getreten war,
»Heft er einen Augenblick unschlüssig stehen,
rj ]» schiitt er rasch in der Richtung des Flusses

ÄHon . Er bemerkte nicht , daß ihm ein bärtiger.

hinaus gelingen , a ?S Siege zu feiern . Die
„triumphale Liquidation des Gallipoti -Unter-
iiehmeus " , die „geniale Räumung Polens"
überlassen wir unseren Feinden . Dennoch haben
wir das Recht , aus das Gelingen der Rück¬
verlegung unserer Front beidersetts des Auere-
Baches mit Stolz und Genugtuung hiiizuweiseu.
Liefert sie doch den Beweis , datz, wie die
Heimat , so auch die Truppe tu unbedingtem
Vertrauen zu ihrer Führung auch daun ver¬
harrt , wenn es gilt , aus höheren Rücksichten
das schwerste Opfer zu bringen , das dem
Soldaten überhaupt zugemutet werden kann:
auf Befehl eine mit Einsatz der besten Kräfte
durch Monate harten Ringens hindurch zähe
verteidigte Stellung planmäßig aufzugeben,
ohne den Feind aus der Klinge zu spüren.

I ). K.

Von Hzh  und fern.
Die Märzkiilte . Datz die Funkenstation

in Spitzbergen seit etlichen Tagen beständig
eine Kälte von 36 — 40 Grad Celsius meldet,

In Belgien sind jetzt durch Verordnung des
Generalgouverneurs zwei Berwatlungsgebiere ge-
vildek worden , die für die flnmitcho und walloiülche
Bevölkerung gelreunt sind. Der flämischen Ver¬
waltung werden die Provinzen Antwerpen , Lim¬
burg , Ostflandern , Weslftmidern sowie die Kreise
Brüssel und Löwen unlersiehen . Das andere Ver-

kanil nicht allzusehr auffallen , da ja in der
Nordpolgegeud der März oft der kälteste
Monat ist. Doch auch der skaudinavischen Halb¬
insel hat die neue Frostperiode eine strenge
Witterung gebracht . Obenan steht Haparanda,
lvo hartnäckig 27 Grad Kälte herrschen . Der
Eisenbahnverkehr in Schweden und Norwegen
hat denn auch tvieder mit großen Schwierig¬
keiten zu kämpfen.

Opfertag der Ärzte . Der Geschäftsaus-
schntz des Deutschen Arztevereinsverbandes und
der Vorstand des Leipziger Verbandes richten
an jeden deutschen Arzt einen Aufruf , dem
Leipziger Verband wenigstens 100 Atark , für
die Kriegsanleihe gezeichnet tverden soll, zur
Verfügung zu stellen . Die Zinsen des ge¬
sammelten Betrages , der in das Reichsschuld-
buch eingetragen wird , sollen der Hilfskasse zur
Linderung der Kriegsnot in Arztekreisen zu-
flietzeu.

Glückliche Rettung . In Glogau (Schlesien)
spielien zwei Knaben auf dem Eise der Oder.
Jnjolge der milder getoordenen Witierung setzte
sich das Eis Plötzlich in Bewegung , und die
Knaben mutzten auf einer größeren Eisscholle
die lmfrcnnißige ' Fahrt die Oder abwärts an-
treien . Von der Oderbrücke aus wurde die
treibende Schotte bemerkt . Glücklicherweise hatte
der Brückenwärter einen guten Gedanken . Schnell
entschlossen wmf er mit seinem Personal Stricke
über die Brücke hinweg und machte die Knaben
durch Zuruf aufmerksam , die Stricke zu ergreifen.
Trotz der heftigen Strönrung gelang es den
Knaben auch wirklich , die Stricke zu fassen , an
denen sie unter dem Jubel der Zuichauer in die
Höhe gezogen und jo vor dem sicheren Tode
bewahrt wurden.

Opfer ihres Durstes . Ein Opfer ihres
Durstes sind sechs russttche Kriegsgefangene ge¬
worden , die ani dem Ritlergnte Grotz -Tychow
in Pommern beschästigt waren . Als sie dabei
waren , Spiriiussässer zu verladen , siel eines der
Fässer zu Boden und wurde leck. Diese Gelegen¬
heit benntzten die Russen , um ihren so lange

ivattungsgebiet wird aus den Provinzen Heunegau,
Lüttich, Luxemburg , Niamur und deni Kreise Nivelles
bestehen. Die Derwaiiuiig des erstgenanriten Ge¬
bietes wird von Brussel aus , diejenige des tetzt-
genannien von Namur aus geführt . Die weiteren
Anordnungen im einzelnen werden noch getroffen
tverden.

unierdrückien Durst nach „Wutki " ausgiebig zu
löschen . Sie belranken sich dermatzeu , daß sie
völlig leblos liegen blieben . Nur unter größter
Anstrengung und nach vieler Mühe gelang es
hinzugernfenen Ärzten , fünf der Russen wieder
zum Bewußtsein zu bringen und sie am Leben
zu erhalten , der sechste Gejangeue ist der Ein-
wirkung des übermäßigen Alkoholgenusses als¬
bald erlegen.

Neue ungarische Briefmarken . In
Ungarn sind zwei Werte einer neuen Freimarken¬
reihe zu 15 Heller (violett ) und 20 Heller (braun)
erschienen . Beide Ausgaben tragen die Ab¬
bildung eines Erntearbeiiers im Körnfelde.

Kartoffclhöchstpreifc in Frankreich.
Pariser Blätlern zufolge hat der französische
Minister für Verpflegung , Violette , für Kartoffeln
folgende Höchstpreite festgesetzt : Für die Pro¬
duzenten für gewöhnliche Sorten 15 Frank , für
bessere Sorten 18 Frank für den Doppelzentner;

für den Kleinverkanf für gewöhnliche Sorten
20 bis 25 Cent , für das Kilo , für bessere
Sorten 25 bis 30 Cent , für das 51ilo. Die
Höchstpreise sollen am 1. April in Kraft treten.
— Frankreich mutz , wie England , mit jedem
Tage mehr die Methoden Deutschlands sich zu
eigen machen , um die NahrungSmittelkrise zu
überwinden.

Die Sommerzeit in England . Die eng¬
lische Regierung hat beschlossen, vom 8 . April
ab die Sommerzeit tvieder einzuführen.

Alkohol -Monopol in England ’i  Die
Kommission zur ltntersuchung der Frage des
Handels mit alkoholischen Getränken hat der
Regierung vorgeschlagen , in England und Wales
diesen Handel dem Staute zu übertragen.

Riescnbrand in Wladiwostok . In den
städtischen Hasenanlagen in Wladiwostok brach
ein Feuer aus , das sich mit rasender Ge¬
schwindigkeit verbreitete . Dabei verbrannten
100 000 ' Pud Baumwolle ; für 7 Millionen
Rubel Patronen explodierten . Der japanische
Dampfer „Nagasaki Maru " , der Artillerie-
mnniiion geladen hatte , flog in die Lust . Man
nimmt an . datz das Feuer von der Gendarmerie
gelegt wo . m ist ; zahlreiche Gendarmen wurden
verhastet.

Kriegsbciliilfc für Hinterbliebene . Die Be¬
willigung von Zuwendungen an hiurerbliebene Ltn-
gchöiige ' und von Beihilfen zu den Berussausbi !-
duugskosien ist vom Kriegsministerium für die
Untcvtlafien den stellvertretenden Intendanturen über¬
tragen ivorden . Bewilligt werden widerrufliche Zu¬
wendungen an Stieselteni , Schwiegereltern , Pffege-
eltern , AdoptiveUern , Geschwister und Stiefgeschwister,
für die der Verstorbene vor seinem Eintritt in das
Hcer überwiegend oder wesentlich gesorgt hatte . Die
Zuwendungen sind in monatlichen Teilbeträgen zahl¬
bar . Bewilligungen für die rückliegende Zeit (ollen
aber einen Zeitraum von 6 Monaten nicht über¬
steigen. Die Höbe der Zuwendung richtet sich, ab¬
gesehen von der Bedürfnisfrage , nach der Höbe der
von dem Veistorbenen tatsächlich gotoisteten Unler-
stützung. Sie soll den Betrag von 240 Mark nicht
überschreiten. Eine etwa gewährte Familienunter-
stützung ist mit dem reichsgesetzlichen Betrag in An¬
rechnung zu bringen . Besondere Regeln gellen für
gleichzeitige Versorgung von leiblichen und Sties-
eltern . Einmalige Zuwendungen als Beihilfen zu
den Kosten der Beruisausbilduiig ^des Verstorbenen
sind an die Voraussetzung geknüpft, daß für die
Berufsaiisblldung des verstorbenen Heeresangehörigen
von den Eltern , Grotzoltern , Geschwistern der Eltern
oder den anderen Personen erhebliche Aufwendungen
in der Hoffnung gemacht worden sind, an dem Ver¬
storbenen später insofern eine Stütze zu haben , als
dieser aller Voraussicht nach für den Lebensunter¬
halt der Person gesorgt haben würde.

GLriebtSbaLie.

Königsberg t . Pr . 3020 Mark Strafe wegen
Verfütterüng von Kartoffeln an Schweine erhielt der
Hegemeister Jacob aus Laugszargen , Kreis Labiau,
von der Slrastammer als Berufungsinstanz zudiltiert.
Er hatte täglich bis zu einem Zentner mehr Kar¬
toffeln, als ihm gesetzlich zustand , an seine Schweine
vertüllert . Der Staatsanwalt hatte 4000 Mark
Geldstrafe beantragt.

Posen . Die hiesige Strafkammer verurteilte
den Ntiticrgutsbesitzer Dr . v. Ätociszewski wegen
Getreidcschiebungen zu zwei Monaten Gefängnis
und 10 000 Mark Geldstrase . Neuerdings sind
gegen zahlreiche Personen in unserer Provinz Unter-
inchungen wegen Getreideschiebungen eingeleilet
worden.

Luftige Ecke.
Eingegangen . Parkwächter : „Ein vsar

reizende Kinder , die da auf dem Nasen spielen I
Sind wohl die Ihrigen ?" — Dame lgeschmeichetl) :
„Ja allerdings ." — Parkwächter : „So , dam , darf
ich wohl um Ihren werten Namen bitten ! Es steht
doch da auf der Tafel , daß das Betreten des Rasens
bei Strafe verboten ist !"

Nus der Jnstrnktionsstundc . Ein Unter¬
offizier hat soeben seine Rekruten über den Gebrauch
des Wortes „Achtung " instruiert und will sich nun
davon überzeugen , ob sie alles verstanden haben.
Er fragt also den Rekruten Meier : „Sagen Sie
mir Meier , >vie rufen Sic also nun , wenn z. B . der
Herr Hauptinann die Kasernenstnbe betritt und Sie
ihn zuerst erblicken?" — „VorsichtI " lautete prompt
die Erwiderung . '*** " «• »

flatrslavsd und ÄlaUonei.
D i e neuen Verw a ltn n g sg eb i et o in Belgien.

<sm

einfach gekleideter Mann solgle , dessen Blicke
unheimlich snnkelien.

13.

„Hedwig , was hast du getan !" rief Frau
Lang strenger als sonst aus , nachdem ihr Neffe
sich verabschiedet hatte.

„Nichts , als was mir die Pflicht gegen ihn
vorschreibt, " entgegnete Hedwig und schaute ihrer
Ptutter frei und offen in die Augen.

„Ich habe mein Kind verloren !" jammerle
die stolze Frau.

„Du hast es gefunden , Mama !" rief Hedwig
liebevoll und kniete vor ihrer Aluttcr hin mit
beiden Armen sie umschlingend . „Höre mich an,
liebste , edelste , beste Diama ; ist er nicht edel
und gut ; hast du nicht selbst seine männlichen
Tugenden , seine Ehrbarkeit stets vor mir ge¬
rühmt ; hast du ihn nicht stets ausgezeichnet?
Würdest du das getan haben , wenn du ihn als
unwürdig erkannt hättest . Was du an ihm
rühmtest , hat mich ihm gewonnen , was dir
Achtung vor ihm einflötzte , erfüllte mein Herz
mit Liebe . Der süße Strom wonniger Gefühls
schwoll in mir zum Meere an und machte aus
mir , was ich bin , ein liebend , in seiner Liebe
glückliches Weib ."

„Du wendest dich ab ! Nicht doch ! Blicke
mir in die Augen . Ist dir nie der Gedanke
gekommen , datz er dir näher treten würde ; hast
du nicht bemerkt , wie treu , wie liebend , wie
mianssprechlich glücklich seine Blicke an mir
hingen ? Sahst du nicht , welche Macht ich über
ihn gewann ? Er , der Manu , der im Kampfe
ums ' Daselll dem verheerenden Sturme siegreich

getrotzt , der sich aus trüber Jugend empor-
gearbeitet hat , er , der Tausenden befiehlt , er
ward zum Kinde , das meinen Launen sich fügte
und meinem Willen folgte . Und liebt er dich
nicht , er , der so viel erduldet hat und noch
dulden mutz , und trug er dich nicht auf seinen
Händen ? "

Bei den flehenden Worten Hedwigs war
die stolze Frau weicher geivorden , sie strich
kosend über das weiche Haar ihrer liebreizenden
Tochter.

„Mama , gute , liebe Mama, " schmeichelie
diese , „es gilt das Herzensglnck deines Lkindes.
Er ist deiner Tochier wert I ■ Du hast seinen
geraden , offenen stolzen Charakter erkannt , du
hast mich ihn liehen gelehrt ; er hat dein Herz
gewonnen wie das meine . Betrachte sein
Leben ; der Arbeit , der Ehre und den Menschen
geweiht , und vergleiche damit das Leben , das
die Drohne führt , erbärmlich im Nichtstun , ver¬
ächtlich im Genietzen . Hier die moderne
Trivialität , die von Vergnügen zu Vergnügen
eilt und im Kokaingenutz Anregung sucht, dort
der ernste Mann der Pflicht . Wie , eklig und
schal ist dies Drohnentum , das hier triumphieren
soll , weil der Mann der Pflicht und des Ver¬
dienstes der Sohn eines Unglücklichen ist. Er
liebt dich, und du könntest ihn von dir stoßen,
nein , das tut meine Mutter nicht !",

„Ich kenne dich nicht wieder, , meine Tochier,"
meinte jetzt die Kommerzienrälin im Tone der
Verwunderung . „Wir sprachen jüngst , erinnerst
du dich noch, über Liebe und Selbstmord , da
urteiltest du ganz anders ; damals warft du
mein stolzes Kind ."

Hedwig barg ihren Kopf in den Schoß der
Mutter und weinte.

„Ich meine es gut mit dir , mein , arm .er
Liebling, " trösteie Frau Lang die Weinende.
„Vertraue deiner Mutter !"

„Sei mir auch jetzt Mutier , der das Glück
ihres Kindes über die Gesellschaft und ihce
Gesetze geht, " flehte Hedwig und trocknete ihre
Tränen . „Ich kenne mich selbst nicht wieder,
ist das die Liebe , dann bin ich glücklich, geliebt
zu haben ."

„Die erste Liebe ist eine Täuschung ; « an
liebt da nur die Liebe !" versetzte die Liommer-
zienrätin nnt einem Seufzer.

„Und er ? Sprich , darf ich ihn lieben , ihm
angehören , darf sch glücklich sein ? "

„Ich will nicht ungerecht , nicht unbedacht
handeln , erst ihn und deinen Vater hören , etze
ich mich entschließe, " sagte Frau Lang . „Du
tust mir leid , mein Kind , deshalb allein luill ich
milder sein , obschon die Ehre dieses Hauses un-
nachsichtliche Strenge erfordert . Nicht ich.
sondern dein Vater hat hier zu entscheiden , mein
Kind ."

„Der Vater !" rief Hedwig erschreckt und
bange Ahnung erfüllte ihre Seele mit tiefer
Wehmut.

„Er tvird schwerlich dulden , datz sein Kind
den Sohn eines . . . "

„Halle ein , Mama, " schrie Hedwig schmerz-
erfnllt auf , „ du quälst mich zu Tode ; ich werde
nicht von dein Geliebten lassen , nie , hörst du.
nie ; ich schwöre es dir , ich schwöre es ihm zu.

Dr u (Eortjetzung folgte



Der sitzt sicher In seiner warmen Stabe,
aber er weiß nach,was er den LMete»«nL SemValerlanbe

schutdiz ist!- Er zeichnet Kriegs-Anleihe!
Deutsche»anern.»nidet nicht,»atz einer ven En» das Geld im
Stmmpse IW!Bedangt, -atz alle Krieas-MitMe zet»«-«'

as ich b,n und was ich habe, dank' ich Dir. mein Vaterland ! ha| i 1 w wohl leder Deutsche, in Stadt und Land, zum rechten Bewußt
Zif W" sebrachk, was das heißt? Draußen dröhnen die schwerster

Geschütze, in furchtbarster Hölle hatten unsere Feldgrauen Tage.
Wochen. Alonake aus : sie wanken nicht, obgleich ihre Nerven zu zerspringen
drohm, sie spannen die letzte Kraft an, um dem Feinde den Erfolg zu wehren.
El sie wissen, der Feinde Erfolg wäre der Heimat Untergang . Die in der
OT « **» sicherem Hort, haus und Hof. find nicht umbrüllt von zucken
•t surchkbarer Schlacht, in Ruhe und Vehaglichkeit können sie sich
chrw BesihW freuen, ihn pflegen und mehren. Erwächst ihnen aus blefer
gesicherten Existenz nicht zum mindesten die Pflicht der Dankbarkeit denen
^genuber . d,e ihnen den Genuß ihres Besitzes gewährleisten ? Was soll man
° ° nden Bauern halten, welche in Strumpf und Truhe gleißendes Gold auf

“ff”1 Uü6 s* 6er< auf SiIbec  und völlig vergessen, daß diese Schätze nur
gesammelt werden konnten, weil mit ihrem Leben hnnderttanssnde dafür ein-
standen und den schuhenden Wall bildeten, hinter dem er seiner Arbeit Frucht
einheimsen konnte. Es wäre ein schmähliches Verhakten, und eines deutschen
Landwirtes unwürdig . Rein.

d« echte te>tfche Bwer Ach,«ss de;Reich braucht
CrfLK SL schuldet, er trügt freudig und mit Stolz fein
„ Gerflein^ bei zu des Reiches Wohlfahrt. Das Reich braucht von

' ^, n l .e,} tze> die Feinde sind entschlossener denn se, von
^ü ^ ungswuk Nlcht abzusiehen. Da will der deutsche Dauer nicht

w ^ -i as Kci<£ noileidel , daß unseren Helden draußen nicht gelingen
SL « L 3S Ochern und zu festigen, was deutsches Blut gekittet und für alle

in helßem Kampfe erstritten hat. Auch Bauernblut hat teil daran,
^nutzlos vertan sein, soll am mangelnden Eifer der gesicherten Heimat-
bewohnn das mit teuren Opfern errichtete Verteidigungswerk wankend wer-
y ? ' deutscher Bauer kann das wollen . Darum heraus aus dem
.„„ rümpf , aus der Truhe mit dem Geld,  bringt es dem Vater-
Ä U * * * ' * * * ' * " ' ' ' 6 * ' wm °m

(Kundgebung des Vereins Deutscher Zeitungs-Verleger.)

KartoffeldLnger Ct. 8 .75
lSetreidedünger Ct. 7.50
Wiesendünger Ct. 5.—
nachweislich beste Erfolge auf ca.

21/* Morgen 300 Ct
Kartoffeln geerntet.

Biss DiiMWWl
Tel . 2108. Wiesbaden, Dotz-

heimerstr 10l.
Versand nach allen Stationen.

Zigarren
Reichhaltiges Lager bewährter

Fabrikate.
Bevorzugte Marken:

veiia Mück94
Schneeglöckchen
Preclosa
>ifidetiburg
Naiirnda
?ur$t Plm
Tlor de ßranda

Schweizer Stumpen
.10 Stück 50 Mg.

Cigarren in allen Preislagen

Hermann Schütz.
Vorngasie.

Bekanntmachung.
Wiesbaden, den 27. März

Die Einrichtung der Hilfsdienstmeldestelle Wiesbaden
auch der Landkreis Wiesbaden angegliedert wurde, ist nu«Pi i X. uiiHCHiieoe« wuroe , t |l nu»
erfolgt. Dre Geschäftsräumebefinden sich in Wiesbaden, D«
merstraße1 Arbeitsamt, dahin find alle Meldungen und A-

10 „
1L„
12 „
15,,
18 „
20 ..

zu richten.
Bei Anforderung von Hilfskräften ist es unbedingt nötig, -

Angaben über Entlohnung. Unterkunft und Berpfleauna zu B
auch ist die Zeit des Eintritts anzugeben.

Es haben sich bereits eine größere Anzahl von Männer:
Frauen bereit erklärt, unter annehmbaren Bedingungen i"
Landwirtschaftzu arbeiten.

Wir ersuchen von dieser Einrichtung recht großen Eebrau-
machen und dadurch dem Lande die nötigen Arbeitskräfte
fuhren, zumal mit längerem Urlaub der im Felde stehenden
wirte und einer vermehrten Hergabe von Krieasaefanaenen
zu rechnen fein wird.

«,d «ch>.
Flörsheim a. M., den 3. April 1917.

^ _ Der Bürgermeister: La"

«»Mngentee
nach Vorschrift von Profess.

Dr. Weißrat.
Das vorzüglichste Mittel bei
allen chronischen und akuten

Magenübeln.
vll8 pllkei ! .— Mk.

Aolheke in Wkrheini.
PIANO nuBbaum

fast neu (auch auf Raten)
Mavler - Müller. Mainz.

Butter-Ausgabe.
Am Mittwoch den 4. April 1917, nachmittags 2-/. Uhr

rm hrestgen Rathaushof Butter gegen Vorzeigung der
Ausweiskarten ausgegeben.

Die Ausgabe geschieht genau nach der Reihenst
der Kartennummern und zwar:

von 27e —3 Uhr von Nr. 1—300
.. 3 —372 .. .. 301—600
» 372 —4 „ „ „ 601 —900

4~ 41/J „ „ „ 901 —Schluß.Es erhalten:
Familien mit 2 Perf. 100 Gramm Butter zum Preise von 0$

» ,, 4 „ 150 „ „ „ . 1.5
" « " ' 00 ; $ff ft 0 ,, 250 ,, ’i .i
„ mit mehr als 8 Perf. 375 Er. „ ' " 2-

Ss wird gebeten möglichst abgezähltes Geld mitzubriige»
Florsherm, den 3. April 1917.

_ _ _ Der Bürgermeister: La>h

üerang-
Bücher1

sind praktische
Geschenke.

Am 1. April 1917  siud zwei BekanntmachuK
Nr . W. IV. 2000/2 . 17 . KRA . betr.

SeMlognoMr rnid MonMei»
non Suntotte unö SunPonmn
nUer Akt

Nr . W. IV. 2500/2 . 17. KRA . betr.

Mltnnle für SmftWlle oDnf
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in *
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht wo^

Steil«, ©eneralfommnnün öes 18.Akmeetlk
AMkllMiit itkkM«m Mini

In verschiedenen Preislagen
zu haben bei

Heim. Imsbach,
Kartäuserstraße 6.

lodes-Anzeige.
Ich gebe hiermit allen Verwandten und Bekann¬

ten die traurige Nachricht, daß e, dem Herrn über
Leben und Tod gefallen hat, heute morgen mein
lrebes Töchterchen Uni

KiirleMst Lehranstalt
Kaiserstr . 8

Bucbfiihrungeinf.u.doppelte
Schreibmaschine — Steno¬

graphie . Deutsch,
Korrespondenz , Rechnen.

Schönschreiben.
^Ausbildung f. Geschäft , flj

un Alter von 11 Jahren, wohlversehen mit den hl.
Sterbesakramenten, zu seinem erst vor kurzem auf
dem Felde der Ehre gebliebenen lieben Vater in ein
besseres Jenseits abzurufen.

üier Kriegsanleihe zeichnet
fördert den Frieden . Zeichnungen können bei der Sam¬
melstelle V . Flesch  gemacht werden, auch können sämt¬
liche Zinsscheine eingelöst werden.
Die Sammelstelle der nass. CandesbankB Tlescb.

lonotsirou oder Mädchen
für einige Stunden Vormittags und Mittags gesucht.

Ditterich , Grabenstr. 20.

Eine Ziege gesucht.
Näheres Expedition.

Poelie-AIbnni und Eepretzte Bilder
empfiehlt

Aimiltz DreirW,
Karthäuserstraße 6,

flüssiges vünge- u Desinfektionsmittel«Kulturak
(Deutsches Reichspatent)

düngt unmittelbar , dezimiert und vernichtet Schädlinge wie Schnek-
ken, Erdflöhe, Blattläuse , Saatschnecken , Würmer, Maulwurfs¬

grillen , Mehltau etc . sowie Moos und Unkraut.
Grosse Erfolge nachweisbar.

„Kalkonft“ das neue Kalkdüngemittel düngt,erwärmt den Boden
fördert dadurch ein schnelles Wachstum und ist in der heutigen

Zeit sehr zu empfehlen.
Niederlage Peter Aagner$ Co-, Jlörsbeima. IN

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernd Hinterbliebenen.

i . d. R. :
Franziska Macher Ww.

Flörsheim , den 2. April 1917.

Die Beerdigung ist Mittwoch Nachmittag 3'/^ Uhr
vom Sterbehaus, Walbergaffe 4, aus.

geräumige$4 Zimmerwobnun
für t . ttlaf zu mieten gesucht . Offerten mit P1]
unter H. 300 bis Freitag an die Geschäftsstelle dJ

Apotheker Schäfer s

Gold-Spiritus
zur Beseitigung parasitärer Kopfbelästigung . Sicherstes
Mittel zur Vertilgung der Läuse und deren Brut in

kürzester Zeit . Preis 60 Pfg.
Apotheke Flörsheim am Main Obermainstraße 14.

Fernsprecher 78.

„IomiWuiJiflr“ iebt8S8änbc6£nS6m
bei Heinr . Dreisbach.

Rene Karten oomFlörstzeimerWold
auf Wunsch mit Schneisen -Nummern

empfiehlt zu 2.20 Mk. das Stück

MM IkMch.
Karthäuserstraße 6.

Schirmreparaturen
werden sauber und fachgemäß ausgeführt von

Hermann Schütz, Drechslermeister.

Ein Alker(̂ Morgen)am Hött
Wunsch auch geteilt)
Kohl . Hochheimers^

gelegen , ist zu verpachten (au
Christoph

Drei Zimmer«.Köche mit Statt
gesucht. Näheres in der Expedition

tRrtvfrtltf * geschnittenes Holz Buchen, Eichen
Tannen , per Ztr . 3.50 Mk . bei,

rat reicht.

pu ju . 0.«JU JJli.f OKI ^
nähme von 10 Ztr. billiger solange d

Ignaz KonradEine2-3Zimmer-Wohnnng
mit Stallung und Zubehör zu mieten gesucht.

Näheres im Verlag der „Zeitu
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